Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Burcaus: 
In Boten 
außer in der Expebition 
bei Krupshi (C. H. Alriti & Ce.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr. Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn L, Streiſaud; 
in Frankfurt a. M.: 
8. J. Bante & Ce. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
oſen 11 Thlr. für gang Preußen 1 Thlr. 244 Sgr⸗ 


Seſtel lungen nehmen alle Boftanftalten des deutſchen 
Reiches an 


E 


Amtliches. 


Berlin, 16. Juli. Der König hat den bisherigen General-Di- 
rektor der direkten Steuern, Wirkl. Geh. Ober⸗Finan Rath, Schuh ⸗ 
mann zum Unterſtaats⸗Sekretär und erſten vortragenden Rath im 
Staatsminiſterium ernannt. ER 9 

Der Privatdozent Dr. Simon Samuel in Königsberg i. Pr. 
zum . Prof. in der med. Fakultät der Univerſität daſelbſt, 
der Privatdozent in der med Fakultät, prakt. Arzt ze. Dr. Ludwig 
Hirt zu Breslau zum Bez. des weſtlichen und der 
prakt. Arzt ıc. Dr. Joſef Jacobi zu Elbing zum Bezirks⸗Pbyſikus des 
östlichen Bezirks der Stadt Breslau ernannt. Der Prediger Lochmann 
an der Hofkirche zu Breslau als ordentl. Lehrer am evangel. Schul⸗ 
lehrer⸗Seminar zu Creuzburg O.⸗Schl. angeftellt, der Religionslehrer 
Dr. van Endert am Apoſtel⸗Gymnaſium in Köln zum Oberlehrer er⸗ 
nannt worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Aachen, 16. Juli. Bei der im 4. Wahlkreife (Düren⸗Jülich) des 
biefigen Regierungsbezirks ſtattgehabten Erſatzwahl eines Abgeordneten 
für den Reichstag wurde Graf Alfred von Hompeſch (Herifal) mit 
11,063 Stimmen gewählt. 

Hamburg, 16. Juli. Das in der Prozeßſache Strack gegen die 
Internationale Bank heute vom hieſigen Handelsgerichte verkündete 
Erkenntniß verurtheilt das hieſige Etabliſſement der Verklagten, den 
Aktionären pro 1873 fo viel mehr an Dividende zu bezahlen, als die 
Tantieme der dentſchen, ex officio beſtellten Direktoren des Londoner 
Inſtituts betrug. 

Stuttgart, 16. Juli. Der hieſige Gemeinderath und Bürger⸗ 
ausſchuß beſchloſſen heute einſtimmig, eine telegraphiſche Glückwunſch⸗ 
adreſſe an den Reichskanzler Fürſten Bismarck zu richten. 

München, 16. Juli. Von einer Anzahl der geachtetſten Bürger, 
darunter die Vorſtände der beiden Gemeindekollegien, wird heute zur 
Unterzeichnung eine Adreſſe an Fürſt Bismarck aufgelegt, in welcher 
dieſelben ihrer tiefſten Entrüſtung über das verübte ruchloſe Attentat 
und zugleich ihrer Freude Ausdruck geben, daß die Vorſehung den 
ſchmachvollen Plan nicht hat gelingen laſſen. An die Bürger iſt eine 
Aufforderung zur Unterſchrift der Adreſſe, welche bis zum 21. Juli 
be ae gerichtet. 3 
d Kiſſingen, 16. Juli Der behandelnde Arzt des Reichskanzlers 
Faiürſten von Bismarck, Dr. Oskar Diruff sen., veröffentlicht heute 
folgendes Bulletin: Die eine der beiden Verletzungen über dem Hand⸗ 
gelenke iſt beinahe geheilt; die andere bei welcher eine Verbrennung 
durch den glühenden Schußpfropfen mitgewirkt hat, zeigt deshalb einen 
langſameren Heilungsvorgang. Die Anſchwellung üt faſt vollſtändig 
verſchwunden, die Bewegung des Handgelenks iſt freier, als geſtern. — 
Fürſt Bismarck hat geſtern Abend den General v. d. Tann, General⸗ 
adjutant des Königs Ludwig von Baiern, ſpäter auch den Volizeiprä⸗ 
ſident von Madai empfangen. — Kullmann iſt heute Nachmittag von 
bier nach Würzburg in das dortige Schwurgerichtsgefängniß eskortirt 
worden 

Wien, 16. Juli, Morgens. In der geſtrigen Sitzung der inter⸗ 
nationalen Sanitätskonferenz fand eine mehrſtündige Debatte über 
den Antrag der Kommiſſion auf Beſeitigung der Quarantäne ſtatt. 
Seitens der Vertreter der Türkei, Egyptens, Frankreichs, Portugals 
und der Schweiz wurde die Beibehaltung der Quarantäne zur See 
lebhaft befürwortet, während der italieniſche Delegirte Semmola den 
Antrag der Kommiſſion energisch vertheidigte. Nachdem der Antrag 
des franzöſiſchen Delegirten, daß dieſer Gegenſtand unter Zuziehung 
zweier Mitglieder der entgegengeſetzten Anſchauung nochmals von der 
Kommiſſion beraten werde, abgelehnt worden war, wurde ein Antrag 
Semmola's angenommen, wonach die Sache unter eingehender Erwä⸗ 
gung der von der anderen Seite für gänzliche oder theilweiſe Beibe⸗ 
haltung der Ouarantäne geltend gemachten Gründe nochmals von 
der Kommiſſion erörtert werden fol. 

Iſchl, 15. Juli. Heute Mittag ſtattete der deutſche Kaiſer den 
Fürſtinnen Schönburg und Dietrichſtein und dem Grafen Wimpfen 
Beſuche ab. Nach der Hoftafel erfolgte um 4½ Uhr die Abreiſe. Die 
Hofftaaten, der Graf und die Gräfin Wimpfen verabſchiedeten ſich 
von dem veutſchen Kater im Hotel Eliſabeth. Nach herzlicher Umar⸗ 
mung wurde Se. Majeſtät von dem Kaiſer von Oeſterreich und dem 
Kronprinzen, welche preußiſche Uniformen trugen, zum Wagen geleitet. 

16. Juli. Fürſt Milan von Serbien, welcher geſtern Abend hier 
eingetroffen iſt, ſtattete heute Vormittag dem Kaiſer von Oeſterreich 
einen Beſuch ab. Der Fürſt ſetzt morgen Vormittag ſeine Reiſe nach 
Salzburg fort. 5 5 

rs, 16. Juli. Der deutſche Kaiſer iſt geftern Abend um 
8 Uhr von Ischl hier eingetroffen und heute Morgen um 8 Uhr mit 
Extrapoſt nach Gaſtein abgereiſt. Eine offizielle Verabſchiedung hat 


icht ſtattgefunden. x iſer ; 
nicht ſtattg Der deutſche Kaiſer iſt heute Abend 


Bad Gaſtein, 16. Juli. i 
6%, Uhr glücklich hier angekommen und von den Behörden empfangen 


worden. Vor dem Badeorte war eine reich geſchmückte Ehrenpforte 
errichtet, die Badekapelle fpielte die preußiſche Volkshymne, die in 
großer Anzahl verſammelten Kurgäſte begrüßten den Kaiſer mit enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Hochs und von allen Seiten wurden demſelben Blumenſträuße 
zum Willkommen geboten. Der Kaiſer ſah ſehr wohl aus und war 
von dem ihm bereiteten herzlichen Empfange ſichtlich erfreut. 
Karlowitz, 16. Juli. Der ſerbiſche Kirchenkongreß hat den 
Biſchof von Ofen, Stoikovics, mit 63 Stimmen zum Patriarchen 
gewählt. Sieben Kongreßmitglieder enthielten ſich der Theilnahme 
an der Wahl. Die Sitzungen des Kongreſſes ſind vertagt worden, 
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Mittag Ausgabe. 
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Siebenundſiebzigſter 
Freitag, 17. Juli. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 
bis der Kaiſer ſeine Entſchließung betreffs der Patriarchenwahl ge⸗ 
troffen hat. 

Paris, 15. Juli. Heute war der Fälligkeitstermin für die Rück⸗ 
zahlung der Vorſchüſſe, welche der türkiſchen Regierung in Höhe von 
40 Mill. Francs von dem durch das Comptoir d'Escompte vertretenen 
Syndikat gemacht waren, und weiterer Anweiſungen im Betrage von 
20 Mill. Fres. Da die Zahlung nicht erfolgte, ſo wurde ſeitens des 
Comptoir d'Escompte der türkiſchen Botſchaft durch gerichtliche Ver⸗ 
mittelung die Anzeige gemacht, daß falls die Zahlung der vorgedachten 
Beträge nicht bis zum 21. d. M. erfolgt ſein ſollte, das Comptoir 
d'Escompte zum zwangsweiſen Verkauf der ihm verpfändeten türkiſchen 
Obligationen vom Jahre 1873 ſchreiten werde. — Die heutige Cours⸗ 
ſteigerung der türkiſchen Fonds wird ſeitens der „Agence Havas“ der 
aus Konſtantinopel eingegangenen telegraphiſchen Nachricht zuge⸗ 
schrieben, daß die türkiſche Regierung bei Unterzeichnung des Vertrages 
über die Errichtung einer Nationalbank der neuen Bank die Verpflich⸗ 
tung auferlegt haben ſolle, den vorgedachten Vorſchuß im Geſammt⸗ 
betrage von 60 Millionen Franes für Rechnung der Staatskaſſe zu 
entrichten. 

Madrid, 15. Juli. Wie in der Regierung nahe ſtehenden Krei⸗ 
ſen verlautet, ſtände demnächſt eine neue Kabinetskriſis bevor. Es 
heißt, Gereral Zabala würde ſich Krankheits halber von ſeinem Poſten 
zurückziehen und mit ihm zugleich der bisherige Finanzminiſter Camacho 
ſein Portefeuille niederlegen. — Hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
folge fahren die Carliſten fort, ſich bei Bilbao zu konzentriren. 

Nom, 16. Juli. Der König Viktor Emanuel hat, wie die „Fan⸗ 
fulla“ und „Liberta” melden, den deutſchen Reichskanzler Fürſten von 
Bismarck, ſofort nach dem Bekanntwerden des gegen denſelben verüb⸗ 
ten Attentates telegraphiſch beglückwünſcht. Fürſt Bismarck hat ſofort 
auf dieſelbe Weiſe ſeinen Dank bierfür ausgeſprochen. 

London, 16. Juli. Geſtern fand zu Ehren des Kronprinzen des 
deutſchen Reiches und von Preußen und der Frau Kronprinzeſſin ein 
Diner bei dem deutſchen Botſchafter, Graf Münſter, ſtatt, dem auch 
der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, die Prinzeſſin Louiſe und 


der Marquis of Lorne, der Premier Disraeli, Gladſtone, der tür⸗ 


liſche Botſchafter Muſurus Paſcha und andere diſtingzirte Perſönlich⸗ 
keiten beiwohnten. An das Diner ſchloß ſich ein großes Konzert, zu 


dem neben vielen anderen Geladenen auch der erſt wieder hier einge⸗ 


troffene Herzog von Edinburg erſchien. Das kronprimzliche Paar ver⸗ 
ließ die Botſchaft erſt nach Mitternacht. 

Petersburg, 16. Juli. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
widmet anläßlich des gegen den deutſchen Reichskanzler, Fürſten von 
Bismarck, begangenen Attentates dem Fürſten einen längeren, ſehr 
ſympathiſch gehaltenen Artikel. > | 

Konſtantinopel, 14. Juli. Heute Nachmittag ift in Galata ein 
großes Feuer ausgebrochen, das um 7 Uhr Abends noch fortdauerte. 
— Die „Levant Times” find auf 2 Monate ſuspendirt worden. 


Weber das Attentat und feine politiſchen Folge 


äußert ſich die nationalliberale Korreſpondenz wie folgt: 

Das gegen den Reichskanzler Fürſten Bismarck zu Kiſſingen verübte 
Attentat iſt eines jener Ereigniſſe, in welchen eine auf's Aeußerſte geſpannte 
Situation ihren Ausdruck und Ausgang findet. So lange die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Thäter noch ſchwebt, gebietet die Vorſicht, ſich über 
die Beweggründe zu dem Verbrechen nur mit Reſerve auszuſprechen; 
vor Allem hat das Organ einer großen politiſchen Partei die Pflicht, 
nicht etwa von einer „Mitſchuld“ wohl gar einer geſammten Partei zu 
ſprechen, wo durch die gerichtliche Unterſuchung eine ſolche nicht einmal 
in Betreff einer zweiten Perſon konſtatirt iſt. Ob der Böttchergeſelle 
Kullmann aus eigenem Antriebe gehandelt hat, ob ihm der Gedanke 
zu der That von irgend einer anderen Perſon eingegeben worden iſt, 
darüber kann erſt der Prozeß gegen ihn und feine etwaigen Komplicen 
Aufſchluß geben; vorläufig iſt eine „Mitſchuld“ noch in feiner Weile 
erwieſen. Dagegen iſt mit einer der Gewißheit gleichkommenden Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu behaupten, daß o hne die täglichen Auf⸗ 
reizungen, welche von Seiten der ultramontanen Wort⸗ 
führer in der Preſſe und in allerlei katholiſchen Verſamm⸗ 
lungen und Vereinen ausgehen, das Kiſſinger Attentat unge⸗ 
ſchehen geblieben wäre. Es iſt jetzt von Seiten des katholiſchen 
Pfarrer Störmann zu Salzwedel in einer Zuſchrift an die „Magde⸗ 
burger Zeitung“ ſelber eingeräumt worden, daß Kullmann einem 
zu Salzwedel einige Zeit hindurch beſtanden habenden „Katholiſchen 
Männervereine“ während der zwei oder drei Monate ſeines dortigen 
Aufenthalts einige Male als Mit lied beigewohnt hat. Das Vorleben 
des Attentäters kennzeichnet denſelben als einen rohen, gewaltthätigen, 
mit Menſchenleben nicht ſäuberlich umgehenden Geſellen. Bei derartigen 
wüflen Naturen können die beſtändig ſich wiederholenden Deklamationen 
über die Bedrückung der katholiſchen Kirche, die eine 
Verfolgung erlebe, wie ſie ſeit des Kaiſers Diocletian Zeiten (auch 
„Kaiſer Nero“ wurde zur Abwechſelung in Vergleich gezogen) nicht 
geſehen worden ſei, und über die „Vernichtung“, mit welcher 
dieſelbe von Seiten des Fürſten Bismarck bedroht war, leicht 
den Entſchluß erzeugen, durch eine Gewaltthat ein verdienſtliches 
Wert zu vollbringen; eine direkte Anleitung zu dem Verbrechen braucht 
durchaus nichterfolgt zu ſein. Die Wortführer der ultramontanen Partei 
müſſen ſelber erſchrecken, wenn ſie jetzt die Früchte der von ihnen aus⸗ 
geſtreuten Saat des Haſſes in derartigen Verbrechen heranreifen ſehen, 
und fie haben nich denn auch beeilt, ihr verdammendes Urtheil 
darüber auszuſprechen. Es ſteht Niemandem zu, an der Aufrichtigkeit 
dieſes Urtheils zu zweifeln, da ja auf der Hand liegt, daß die Lage der 


Jahrgang. 


EL 


hüten, die erbitterte Stimmung, welche in Folge der ultramontanen 
Aufreizungen unter der Maſſe der katholiſchen Bevölkerung Platz ge⸗ 
griffen hat, durch allgemeine Maßregeln, welche lediglich von einem — 
unbeſtimmten Verdachte eingegeben ſind, noch mehr zu ſteigern. Es 
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Sjerate 2 Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen vechlitnißmößig böber, find an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens 8 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


von den Ultramontanen verfochtenen Sache ſich in keiner Weiſe beſſern 
kann, wenn die öffentliche Meinung dabei weit über das Ziel hinaus⸗ in 
ſchießend, für die verruchte That eines rohen Geſellen, der ſich in ſei⸗ 
nem katholiſchen Gewiſſen durch die Bedrückung der katholiſchen Kirche 
für empört erklärt, die gefammte Partei, wenn auch nur mo⸗ 
raliſch verantwortlich macht. Wir können nicht glauben, daß 
die Führer der ultramontanen Partei der Hoffnung leben, daß der 9 1 
Kiſſinger Mordverſuch eine Umkehr in der Kirchenpolitik 
der preußiſchen Regierung herbeiführen werde; im Gegen 
theil muß derſelbe zur nothwendigen Folge haben, daß mit den ſchärf⸗ 
ſten Waffen, welche das Geſetz der Regierung zur Verfügung ſtellt, 3 
die Hände getroffen werden, die mit fo unheilvollen Agitationen 
ſich befaſſen. Die Rede, welche der Reichskanzler am Abend des 
Altentates, nachdem er dem erſten Verhör des Attentäters Beige- 
wohnt hatte, zu der vor feinem Haufe verſammelten, ihm Huldigum 
gen darbringenden Menge hielt, iſt keine Eingebung augenblicklicher 5 
Erregung geweſen, ſondern ſie ſtellt mit Vorbedacht das Attentat in 
die Reihe der po litiſchen Mordverſuche, welche den Zweck 
haben, durch Beſeitigung einer verhaßten Perſönlichkeit die von 


derſelben befolgte Politik zu beſeitigen. Nicht das Indi⸗ 
viduum Kullmann und das Individuum Bismarck ſtehen ſich 
wie das Subjekt und Objekt einer Privatrache gegenüber, 4 


ſondern dort flieht der Vertreter der rohen, unwiſſenden, von Seiten 
kirchlicher Autoritätsperſonen mit einem tödtlichen Haß gegen das 
deutſche Reich und feinen Kanzler erfüllten kstholiſchen Volksmaſſen 
und hier der leitende Staatsmann deſſelben deutſchen Reichs, welcher, 2 
um die Geſchicke deſſelben vor unheilvollen Abirrungen zu bewahren, 
die Zumuthungen des Vatikans zurückwies und deswegen von den Lei⸗ 
tern der vatikaniſchen Politik mit tödtlicher Feindſchaft verfolgt wird. 
Das deutſche Volk hat bereits in ſeiner großen Mehrheit gegen die 
ultramontanen Anfeindungen, welche das deutſche Reich und fein Kan 
ler zu erfahren hatten, Stellung genommen; das kiſſinger Attentat Be, 
wird hoffentlich auch denjenigen deutſchen Katholiken die Augen 
öffnen, welche bisher noch des Glaubens waren, daß man zu gleicher 
eit ein „guter Bürger des deutſchen Reichs“ und ein „ehrlicher Ultra ⸗ 
montaner“ fein könne. Dieſe Wirkung des kiſſinger Attentats erſcheint 
uns als die bei Weitem wichtigſte Folge deſſelben. Aus Anlaß deſſel⸗ 
ben eine. Hatholikenhetze“ zu veranſtalten würde nach unfe 
Anfiht einer der ſchlimmſten politiſchen Fehler fein. Mögen die Ge» 
richte den oder die Schuldigen — falls es deren mehrere giebt — mit 
der vollen Wucht des Geſetzes treffen; möge man gleichzeitig aber ſich 


wird bei vielen Katholiken, welche bisher von den ultramontanen 
Wortfügrern die Parole ſich holten, jetzt die Ueberlegung eintreten, 06 
ſie noch länger ſich zu blinden Parteigängern einer Sache hergeben 
ſollen, in deren Gefolge Verwilderung der Volksſitten und ſelbſt poli⸗ 
tiſche Mordanſchläge ſich einſtellen. Uns ſcheint das Kiſſinger Attentat 
einen Wendepunkt der Geſchichte des Ultramonta⸗ 
nismus in Deutſchland zu bezeichnen; von jetzt ab muß 
deſſen Macht ſinken, da die beſſeren Elemente ſich von ihm abwenden 
werden. 
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Die Franzoſen über das Kiſſinger Attentat. 
»Was werden die Franzoſen dazu ſagen? 

Dieſe in der That recht nahe liegende Frage mag am Abend des 
13. d. M., nachdem der elektriſche Funke die Allarmnachricht von dem 
Verbrechen Kullmanns in alle deutſchen Gauen getragen hatte, wohl 
nicht die letzte geweſen ſein, welche — ſei es in den Redaktionen oder 
am Kneiptiſch — zur Diskuſſion geſtellt wurde. Nun, Paris hat an 
der Börſe, Frankreich durch die Pariſer Preſſe geſprochen und wir 
haben uns beeilt, bereits im geſtrigen Mittagblatte (vergl. unter Paris) 
zu ſliziren, in welcher Weiſe dies geſchehen iſt. Bismarck der Erb⸗ 
feind, der Räuber Elſaß⸗Lothringens, der Kirchenverfolger, von einem 
ſeiner eigenen Landsleute über den Haufen geſchoſſen — — dieſer 
Gedanke mußte für jeden richtigen Vollblut⸗Franzoſen, ſelbſt den libe⸗ 
ralſten, fo viel Verführeriſches haben, daß man fi unmöglich wun⸗ 
dern kann, wenn die Nachricht von dem Mißglücken des Attentats iu 
Paris mehr Verſtimmung als Befriedigung hervorgerufen hat. Das 
klingt zwar unmoralifh und iſt erbärmlich von dem Volke an der 
Seine, ſchließlich aber läßt es ſich begreifen — nämlich vom Stand⸗ 2 
punkt der Franzoſen aus betrachtet. * 

Der Kanzler des deutſchen Reiches iſt in den-Augen der ci⸗devant 
Grand ⸗Nation derjenige, welcher Frankreichs Größe in den Staub ge? 
zogen und den Schwerpunkt der europäiſchen Politik von den Tuillerien 
weg nach der berliner Wilhelmſtraße verlegt hat. Das allein würde 
ſchon genügen, den Fürſten dem intenſivſten Haſſe der krankhaft eitlen 
franzöſiſchen Nation preiszugeben, da aber außerdem auch das vor⸗ 
wiegend klerikale Land in unſerm großen Kanzler den unermüdlichen 
und gewaltigen Bekämpfer des Ultramontanismus und des protegirten e 
Roms erblickt, ift es klar, daß kein Mann im deutſchen Reiche, ſelbſt 
Kaiſer Wilhelm und Moltke nicht ausgenommen, exiſtirt, auf welchen 
ſich die franzöſiſchen Rachegedanken fo konzentriren, als auf den Fürſten 
Bismarck. f 77 

Der Mordverſuch auf dieſen Mann mußte die franzöſiſche Capi⸗ 
tale in große Aufregung verſetzen. Welcher Natur dieſelbe war, das 
ift eine andere Frage. Es konnte ſich dies erſt herausſtellen, nachdem 
ſich der Sturm der franzöſiſchen Exaltation etwas gelegt hatte. Dieſer 
Moment iſt erſchienen und wir haben jetzt Gelegenheit den Eindruck, 


URN 


welchen der beabſichtigte Meuchelmord in Frankreich gemacht hat, nach 
den uns zur Stunde vorliegenden Telegrammen, Briefen und Zeitungs⸗ 
nachrichten folgendermaßen zu ſchildern. 

Vorerſt muß konſtatirt werden, daß nirgends weder an der Börſe, 
noch in offiziellen Kreiſen, noch auf den Boulevards, noch in den Cafes 
bei der Debatte über das kiſſinger Attentat eine rückhaltsloſe Verurtheilung 
des ſcheußlichen Mordverſuchs gehört worden iſt, mehr hingegen vernahm 
man Ausdrücke des lebhafteſten Bedauerns über das Mißlingen des Verbre⸗ 

chens. Was nun aber die beredeteſte Zunge des Volkes, die Preſſe an⸗ 
langt, ſo äußerte ſich dieſer gewaltige Apparat der öffentlichen Mei⸗ 
nung total verſchieden über den Vorfall von Kiſſingen. Wir geben 
der Zweckmäßigkeithalber nachſtehend die Auslaſſungen einiger hervor⸗ 
ragender parifer Journale über das Attentat im Exzerpte wieder. 
„Temps“, der ſich ſtets durch ein ernſtes und bis zu einem gewiſſen 
Grade leidenſchaftsloſes und unparteiiſches Urtheil ausgezeichnet hat, 

drückt einem pariſer Artikel des „Schl. Pr.“ zufolge im Widerſpruche 
mit den ebenerwähnten kundgewordenen öffentlichen Stimmen ſeine 
Befriedigung darüber aus, daß das Attentat keine böſen Folgen nach 
ſich gezogen. Die Thatſache, daß religröfer Fanatismus die bewegende 
Urſache fei, regiſtrirt er einfach. Dagegen giebt der letztere Umſtand 
den meiſten anderen Zeitungen Anlaß, den darin enthaltenen Angriff 
auf den katholiſchen Klerus zurückzuweiſen. So ſchreibt das Organ 
des Herzogs von Broglie, der „Frangais“: 

„Wir können nicht umbin, dem Abſchen Ausdruck zu geben, wel⸗ 
chen ein folder Akt jedem ziviltſirten Menſchen einflößen muß, aber 
wir bedauern die Ueberſtützung, mit der die telegraphiſchen Agenturen 
5 zum Echo gewiß ganz voreiliger Anklagen gegen die kalboliſchen 

rieſter machen, die beſchuldigt werden, mit Kullmann im Verkehr ge⸗ 
ſtanden zu haben.“ 

Noch in erhöhtem Maße katholiſch tendenziös äußert ſich „Paris 
Journal“, indem es ſchreib:: 

Das Ereigniß kommt dem Herrn von Bismarck in dem ſchwie⸗ 
rigſten Augenblicke des von ihm gegen den deutſchen Katpoliäsmus ums 
ternommenen Kampfes ſo gelegen und trifft ſo merkwürdig mit der 
Verſammlung der preußiſchen Biſchöfe in Fulda () zufammen, daß 

ir die von dem offiziellen berliner Tele raphen gegebene Verſion 
a. das Attentat nur mit dem Außertten Vorbehalt aufnehmen 

önnen.“ 

Daß das eigentliche Organ der Ultramontanen, das „Univers“ 
nur jegliche Betheiligung oder Urheberſchaft des Klerus an dem Mord» 
verſuche in Abrede ſtellt, könnte eigenlich Wunder nehmen. Man hätte 
von dem Organ des Herrn Louis Veuillot eher vermuthet, daß es 
nach Art des bairiſchen „Vaterlandes“ das Attentat als beſtelt Bes 
zeichnete. Spaßhaft klingt es aber, wenn das Thiers'ſche „Bien 
public“ uns bezüglich der Verſion, daß katholiſcher Fanatismus die 
bewegende Urſache des Mordverſuches geweſen ſei, zuruft: 

„Die Deutſchen, welche ſich für das philoſophiſche Volk par excel - 
lence ausgeben, folllen doch begreifen, daß der Mörder gar keiner 
Partei angehöre.“ 

Dieſe Philoſophie dürfte allerdings über den Horizont der Deut⸗ 
ſchen gehen und wir werden uns nie überreden laſſen, daß Jacques 
Cement und Ravaillac aus purem Wohlgefallen am Morden zwei 
franzöſiſche Könige umgebracht haben. — Das offiziöſe Regierungs⸗ 
Organ „La Preſſe“ endlich nimmt die zweideutigſte Haltung zu dem 
Attentat ein. Man müſſe erwarten, meint ſie, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung dieſen fehlgeſchlagenen Verſuch zu ihren Gunſten ausbeute. 
a „La Preſſe“ nicht glauben will, n 
itrüſtet fein könne, fo muß man daraus schließen, daß die Entrüſtung 
des Blattes ſelbſt noch geringer iſt und es höchſtens bedauert, daß 
Kullmann ſo ſchlecht ſchoß. 

Dieſe Citate bieten einen ungemein intereſſanten Einblick in das 
innerſte Weſen der politiſchen Denkungsweiſe des franzöſiſchen Cha⸗ 
rakters. Man windet ſich zwiſchen einem gewiſſen Bedauern über das 
Mißlingen des verwerflichen Planes, deſſen Aukführung doch ſo ſchön 
in dem franzöſiſchen Revanchekram hineingepaßt hätte und gewiſſen von 
der Moral des politiſchen Anſtandes gebieteriſch geforderten Rückſich⸗ 
ten hindurch, mit aller Energie für die Kirche eintretend, als deren Ver⸗ 
führter Kullmann ſchließlich von aller Welt betrachtet wird. Merk⸗ 
würdiges Volk, das ſich nicht von ſeinen eigenen Leidenſchaften und 
Schwächen befreien kann, um politiſch und moraliſch regenerirt zu 
werden. Im Uebrigen halten wir dafür, daß die oben reproduzirten 
Auslaſſungen der diverſen pariſer Journale keines weiteren Kommen⸗ 
tars bedürfen. Er liegt für jeden Leſer zwiſchen den Zeilen. 


5 II. 
n22ʃͤñĩüͤ ä — 
Brief- und Zeitungsberichte. 

BAC. Berlin, 16. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt, wie ſchon mehr⸗ 
mals in den letzten Jahren zur Hochſommerzeit in die Alpenfriſche 
nach Gaſtein gegangen; er hat dieſes Mal die Gelegenheit dazu be⸗ 
nutzt, um dem in Iſchl verweilenden öſterreichiſchen Kaiſerpaar 
einen „familiären“ Beſuch abzuſtatten. Es gereicht den Deutſchen im 
Reiche zu einer beſonderen Genugthung. daß die öſterreichiſchen Zei⸗ 
tunzen von liberaler Richtung dem deutſchen Kaiſer auch dieſes Mal 
mit herzlichen Worten auf öſterreichiſchem Boden begrüßen. Eine 
politiſche Bedeutung wohnt nach den wiederholten Monarchenbe⸗ 
gegnungen der letzten Jahre dieſem Gelegenheitsbeſuche nicht bei; es 
ſei denn, daß man darin eine neue Beſtätigung der Fortdauer freund⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den beiden mächtigen Nachbarreichen 
erblickt, obwohl dieſelben, für uns wenigſtens, keiner äußeren Bedeu⸗ 
tung mehr bedürfen. Gut gethan war es jedenfalls, daß dem jungen 
Fürſten Milan von Serbien, welcher ſich den beiden Kaiſern „unter 
Einem“ perſönlich vorſtellen wollte, zu Wien bedeutet worden iſt, man 
ſei zu Iſchl „en famille“ und daß er in Folge deſſen ſeine Abſicht auf⸗ 
gab und erſt nach der Abreiſe des deutſchen Kaiſers in Iſchl eintraf. 
Es iſt durch die Abweiſung dieſes ungebetenen Gaſtes ein endloſes Ge⸗ 
rede über Gott weiß welche Projekte in den orientaliſchen Angelegen⸗ 
beiten abgeſchnitten worden. Europa und vor Allem Deutſchland und 
Oeſtereich haben andere Sorgen, als die „Zwornik⸗Frage.“ Ob in ir⸗ 
gend einem halb verfallenen Felſenneſte an der Dvina etliche Osmanti 
bOder Serben die Flinten ſchultern, iſt wirklich für uns höchſt gleichgil⸗ 
tig. Giebt es keine anderen europäiſchen Feagen, ſo iſt es immerhin 
beſſer, daß die europäiſchen Fragezeichen im Setzerkaſten für die diplo⸗ 
matiſchen Noten ſchlummern, als daß um der Gelegenheit zu einigen 
Lepitartikeln wegen mit der orientaliſchen Frage die Pauſen zwiſchen 
zwei Gängen an der kaiſerlichen Familientafel zu Iſchl ausgefüllt wor⸗ 
den ſind. 

— Das Attentat auf den Reichskanzler ſteht natürlich 
noch immer im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes. Jede neue 
Poſt bringt weitere Details. So meldet der „Fränk. Cour.“ über die 
Begegnung des Fürſten mit Kullmann im Bezirksamt zu Kiſſingen: 
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daß Baiern über das Attentat 


Bismarck kam ſelbſt in's Bezirksamt und beſah ſich den Mörder. 


Er fragte ihn: „Warum wollten Sie wich todtſchießen?“ Kullmann 
antworkete: „Wegen der Kirchengeſetze“ Bismarck: „De Kirchengeſetze 
berühren doch Sie nicht; es 
will. Thaten Sie es aus eigenem Antriebe?“ 
ich wurde dazu veranlaßt.“ Bismarck: „Von wem?“ Kull⸗ 
mann: „Das ſage ich nicht.“ Bismarck: Traurig iſt es, daß Sie als 
Laudsmann mich todtſchießen wollten!” Kullmann: „Ich that es eben 
wegen der Kirchengeſetze“ Bismarck: „Müſſen denn unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen die Kerchengeſetze nicht noch ſchärfer gemacht werden ?” Kull⸗ 
mann giebt hierauf keine Antwort. 


es laun boch Jedermann glauben, was er 
Kullmann: „Nein, 


Die genannte Zeitung will den Wortlaut dieſes Zwiegeſprächs 


aus „zuverläſſigſter“ Quelle geſchöpft haben und meint, es ergebe ſich 
daraus, daß dieſer junge 21jährige Menſch von Geiſtlichen, wenn auch 
nicht gedungen, fo doch fanatiſirt war. — Die „Kiſſinger Saale⸗Ztg.“ 
weiß Folgendes zu erzählen: 


Nachdem zuvor ſchon eine Deputation des hieſigen Stadtmagiſtrats 


dem Fürſten ihren Glückwunſch ausgeſprochen hakte, geſchah gleiches 
bei dem Fackelzug durch eine Deputation von Kurgäſten, bei welcher 
der von dem Attentäter in die Hand gebiſſene Hofſänger Lederer 
von Darmſtadt b { 
Fürſt Bismarck: „Meine Herren, ich danke Ihnen für die Glückwünſche. 
die Sie mir ſo paſſend gerade durch 
bringen, der dabe leider noch ſchlechter weggekommen, als ich ſelbſt. 
Denn nach mir hat er wenigſtens wie ein Mann geſchoſſ 


den Sprecher machte. In feiner Erwiederung ſagte 
Herrn Lederer zum Ausdruck 


oſſen, Herrn 


Lederer aber hat er wie ein Thier gebiſſen. Doch ſolche Zufälle ge⸗ 
hören nun einmal zum Geſchäfte eines Miniſterpräſidenten. Leider iſt 
der Attentäter ein ſpezieller Landsmann von mir, aus der Gegend 
von Magdeburg, dem katholiſchen Geſellenverein angehörend, er er⸗ 
klärte mir, als ich ihn im Gefängniß ſprach, daß er mich perſönlich 
bisber gar nicht gekannt habe, nur der Kirchengeſetze wegen mich habe 
Be wollen; ich hoffe aber, daß meine leichte Verletzung in wenigen 
Tagen 
des Komiſes (Marcuſe, Filz, Katz, Schleſinger und Bellachini aus 
Berlin, Küſtner und Reichenbach aus Frankfurt, U 
Kaſſel) einzeln vor und Fürſt Bismarck drückte huldvouſt jedem Ein⸗ 
zelnen die 5 Bell 

bekannten Profeſſor der Magie, bemerkte: „Hätten Sie denn, da Sie 
in der Nähe ſtanden, die Kugel nicht auffangen können?“ Ueberhaupt 
hat die Kalthlütigkeit und der Humor den Fürſten den ganzen Tag 
über keinen Augenblick verlaſſen. Bei Tiſch äußerte er jovial: „Die 
er 19 nicht kurgemäß, aber das Geſchäft bringt es eben 
o mit ſich.“ 


befeitigt fein wird.“ Darauf fiellte Herr Lederer die Herren 
Schönewald aus 
and, indem er ſpeziell noch Herrn Bellach 


ini, dem 


Eine Depeſche der „Nat.⸗Ztg.“ beſagt: „Fürſt Bismarck iſt geſtern 


Nachmittag aufgeſtanden. Die Nacht von geſtern auf heute war beſſer. 
Der Fürſt hat heute Morgen im Bett ſeinen Rakoczy getrunken, das 
Baden aber ausgeſetzt, da die Wunde an der Hand noch nicht ver⸗ 
harrſcht iſt. Geſtern iſt der jüngſte Sohn des Fürſten, Graf Wil⸗ 
helm, aus Wiesbaden hier eingetroffen, derſelbe hat ſich geſtern Abend 
den Fuß leicht verſtaucht. Der berliner Polizei⸗Präſident von Madai 
wurde heute hier erwartet. 
Bismarck treffen noch immer ein. — Der Attentäter Kullmann 
wird heute nach Neuſtadt an der Saale gebracht. — Der zu Schwein⸗ 
furt im Eiſenbahnzuge verhaftete katholiſche Pfarrer gab beim erſten 
Verhöre an, daß er Geiſtlicher in Walchſee bei Kufſtein ſei, Hauthaler 
heiße und einen Abſtecher nach Kiſſingen gemacht habe, um dieſen 
Badeort ſich flüchtig anzuſehen. — Heute findet in der jüdiſchen Sy⸗ 
nagoge ein Dankgottesdienſt ſtatt; ferner wird auch in der 
katholiſchen Kirche aus Anlaß der Vereitelung des Attentats auf 
den Fürſten Bismarck heute ein Amt abgehalten werden 
der Anſchlag.“ 


Unzählige Glückwunſch⸗Telegramme an 


ſo lautet 


rr N * 
un 


— Bemerkenswerth iſt die Art, wie der „Neue Sozialde⸗ 


mokrat“ feine Leſer von dem Attentat auf den Reichskanzler unter⸗ 
richtet. In einem verlorenen Winkel ſchreibt dieſes Blatt: 


„Ein mißglücktes Attentat fand auf Bismarck am 13. Juli in 


Kiſſingen ftatt. Ein gewiſſer Kullmann, wahrſcheinlich ein an religih⸗ 
ſem Wahnſinn leidender Un, ücklicher, feuerte ein Piſtol auf ihn ab. 
Bismarck kam mit einer leichten Quetſchung davon. Ein Tele ramm 
meldet ferner: „Fürſt Bismarck it foeben in Begleitung des Grofen 
Pappenheim durch die Straßen der Stadt gefahren und hat ſich der 
Bevölkerung gezeizt.“ Nach einem anderen Telegramm hat man den 
Attentäter „mehrfach in verdächtigem Verkehr mit einem katholiſchen 
Prieſter geſeben.“ — Das erinnert ziemlich an die mehr amüſante als 


gefährliche Affaire Weſterwelle. Ueberhaupt wird ſich die geſinnnnas⸗ 


tüchtige Preſſe für die gegenwärtige Sauregurkenzeit reichlich in Ver⸗ 
muthungen über das Attentat ergehen.“ 


Es erinnert dieſe Berichterſtattungsmanier an jenes polniſche 


Blatt in der Provinz Poſen, welches des Todes Friedrich Wilhelms 


IV. unter ſeinen „vermiſchten Nachrichten“ Erwähnung that. — Nicht 


minder bemerkenswerth iſt ein Artikel des, Bairiſchen Vater⸗ 


lands“, welches allen Ernſtes ausführt, daß das Attentat beſtellt 
war. Auf Beſtellung hat dann natürlich auch Fürſt Bismarck gerade 
in dem Augenblicke, als der Schuß losging, die Hand an den Hut ge⸗ 
legt, damit die Kugel, wie beſtellt war, die rechte Hand nur ſtreifte. 
Der nebenbei amüſante Artikel beſagt: 

Das Wichtigſte und Tröſtlichſſe für uns iſt, daß die Verletzung 
am Vorderarm unbedeutend iſt. Zur Auffriſchung der ziemlich abge⸗ 
ſtandenen durchlauchtigen Popularität“ thuts eine „unbedeutende Ver⸗ 
letzung“, etwa durch den Papierpropfen einer dlindgeladenen Schlüſſel⸗ 
büchſe auch, zumal da kein edler Theil, ſondern blos der Vorderarm 
getroffen wurde. Einer, der's wirk ich ernſt gemeint hätte, würde die 
Sache jedenfalls anders angefangen haben, dächten wir. 
Um nächſtens über „fangtiſirte“ Bauern, über Vereine jeder Art, über 
eine „fanatiſirende“ Preſſe, die „von Kaiſer und Reich“, zumal von 
Bismarck, ſtets nur in „gereiztem Tone“ fericht, berzufallen, that ein 
ungefährlicher blinder Schuß auf den Mann von Varzin vollkommen 
das Seine und brauchte gar nicht ſcharf geſchoſſen werden, nota bene 
vorbei! Der „fanatiſche Bauernjunge“ hat feine Schuldigleit gerban 
und kann — durch den Gerichtsſaal — mit einem ſchönen Stück Geld 
aus dem Replilienfond in aller Stille nach Amerike gehen. Das ift 
ja ſchon öfter dageweſen in der Weltzeſchichte! Mit einem Worte: 
Wir glauben nicht an ein ernftes Attentat, ſondern nur an eine Ko⸗ 
mödie, mit der man dem „beſtgebaßten Manne Europas“ wieder et⸗ 
was auf die Beine der Popularität helfen wollte. 


— Das Staats⸗Miniſterium trat auch heute unter dem Vorſitze 
des Vizepräſidenten, Finanzminiſters Camphauſen, Mittags 1 Ubr zu 
einer Sitzung zuſammen. — Herr Camphauſen, der bereits heute 
eine Urlaubsreiſe beginnen wollte, iſt noch hier und gedenkt erſt mor⸗ 
gen diefelbe anzutreten. — Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulen⸗ 
burg, der bereits geſtern hier erwartet wurde, wird wahrſcheinlich 
morgen hier eintreffen. 

— Die „Germ.“ ſchreibt: „Nachdem wir bereits früher dazu er⸗ 
mächtigt waren, werden wir jetzt noch einmal von offizieller Seite 
veranlaßt und autoriſirt zu der wiederholten Erklärung, daß die am 
Grabe des h. Bonifacius im verfloſſenen Juni verſammelt geweſenen 
Biſchöfe und Vertreter von Bisthümern Preußens in keinerlei Weiſe 
und unter keinerlei Form Vermittelungsvorſchläge nach Berlin 
geſandt haben, daß fie von den wiederholt aufs Entſchiedenſte ausge⸗ 
ſprochenen kirchlichen Prinzipien auch nicht um Haares Breite ab⸗ 
weichen werden.“ 8 


zufolge bereits Aufforderung erhalten, bis zum 28. d. M. ſich, falls er 
es nicht vorziehe, die Geldſtrafen zu bezahlen, in dem hieſigen Krimi⸗ 
nalgefängniſſe zu geſtellen, widrigenfalls ſeine Verhaftung erfolgen 
werde. Im hieſigen Gerichtsgefängniß iſt zur Aufnahme des Biſchofs 
jetzt Alles bereitgeſtellt. Die Zellen ſind zu luftigen, guten Zimmern 


Danzig, 15 Juli. Der Bischof v. d. Marwitz hat dem „Gef.” 


umgewandelt, mit Tapeten und mit weißen Kachelöfen verſehen. 

Wien, 15. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: „Die Entrevue 
zwiſchen den beiden Kaiſern von Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land in Iſchl behielt durchaus den ihr von Anfang an aufgeprägten fami⸗ 
liären Charakter. Wenn man, dem Herkommen gemäß, die Freundſchafts⸗ 
bezeigungen, welche die Fürſten austauſchen, als Bargſchaften des Fries 
dens und freundnachbarlichen Verkehrs zwiſchen den Völkern anſehen 
kann, dann hat die Kaiſerzuſammenkunft den beſtehenden Friedensga⸗ 
rantien neue himugefügt. Kaiſer Wilhelm verläßt heute Iſchl und 
reiſt weiter nach Gaſtein. Fürſt Milan von Serbien kommt heute 
in Iſchl an.“ — Wie aus Linz gemeldet wird, iſt gegen den Bi» 
{hof Rudigier weren einer in Kremsmünſter gehaltenen aufrei⸗ 
zenden Wredigt eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden, 
welche mit mehreren Zeugenvernehmungen begonnen hat. Die Pre⸗ 
digt, um die es ſich handelt, hielt der Linzer Biſchof anläßlich eines 
Beſuches des Stiftes Kremsmünſter zu Ende des vorigen Monats. 
Die Linzer „Tagespoſt“ berichtete damals, der Biſchof habe die Firm⸗ 
linge in der Kirche aus der Religion geprüft und auf die Verhaftung 
der deutſchen Biſchöſe hinweiſend, bemerkt, auch ihm könne Solches 
widerfahren. In dieſem Falle müßten ſeine Diözeſanen mit Stand⸗ 
haftigkeit an ihrem Oberhirten feſthallen und was auch dazwiſchen 
kommen möge, ihn vertheidigen. In der darauf abgehaltenen 
Predigt habe Biſchof Rudigier unter Anderem geſagt: „Der 
Heilige Vater hat ſich genöthigt geſehen, die konfeſſionellen 
Geſetze der Schweiz, Preußens und ach! — auch Der 
ſterreichs vom Jahre 1868 und 1874 zu tadeln. Ihr, die ihr 
gute Chriſten ſeid und den Heiligen Vater liebet, werdet gewiß nicht 
gerne ſolche Geſetze befolgen.“ Die gemeldete Unterſuchung ſcheint dem⸗ 
nach nicht auf Grund der neuen konfeſſionellen Geſetze, ſondern ein⸗ 
fach zufolge des allgemeinen Strafgeſetzes eingeleitet worden zu fein- 
Rudigeer war bekanntlich auch der Erſte, der nach Erlaß der Mai⸗ 
geſetze im Jahre 1869 wegen eines gegen dieſelben gerichteten Hirten⸗ 
briefes von dem weltlichen Gerichte verurtheilt wurde. Die ihm da⸗ 
mals zuerkannte Strafe wurde durch einen kaiſerlichen Gnadenakt 
nachgeſehen. — Die Landtagswahlen in Böhmen ſind nunmehr 
beendet, auch in Prag haben die Altczechen von den Jungen unterſtützt, 
einen vollſtändigen Sieg errungen. Von den 81 Mandaten, welche zu 
vergeben waren, ſind 73 den Altezechen, 6 den Jungen und 2 den 
Verfaſſungstreueu zugefallen; in 3 Kreiſen find Nachwahlen erforder⸗ 
lich. Wie dem „Dr. Journ.“ berichtet wird, ſollen unter den 73 Alt⸗ 
czechen ſich nicht weniger als 26 Abgeordnete befinden, welche bereit 
find in den Landtag einzutreten. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigte, 
ſo wäre es mit der Deklarantenpolitik zu Ende. Gerathen ſcheint es 
jevoch die vollendete Thatſache abzuwarten. 

Paris, 15. Juli. Unter vorſtehendem Datum geht der „Nat.⸗Z.“ 
folgendes Privat⸗Telegramm zu: 
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mark Namens der franzöſiſchen Regierung AN 
feiner jüngften Errettung zu heglückwünſchen. Die parifer 
Journale fabren dagegen fort, das Attentat auf den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler anzuzweifeln und in hämiſcher Weiſe zu interpretiren. — Die 
„Liberté“ meldet, die Exkaiſerin Eugenie und der kaiſerliche Prinz ſeien 
bereits heute nach Arenenberg abaereift. — Der Rücktritt des Finam⸗ 
miniſters Magne gewinnt an Wahbrſcheinlichkeit, obaleich die Bona⸗ 
partiſten alles aufbieten, um ihn zu verhindern. — An der heutigen 
Börſe fand ſtarkes Steigen von „Türken“ ſtatt, und zwar auf das 
Gerücht hin, Sadyk Paſcha ſei zum Großvezir deſignirt. 

Madrid, 10. Juli. Die Niederlage von Eſtella hat bis 
jetzt die politiſchen Folgen nicht gehabt, auf welche von der Oppoſition 
hingearbeitet wurde. Das Miniſterium hat den Anſturm der Radi⸗ 
kalen und Republikaner überſlanden. Auf zweierlei Miniſterverände⸗ 
rungen hatte man ſich gefaßt zu machen. Auf der einen Seite, eben 
der republikaniſch⸗ radikalen Oppoſition, wurde das 
alte Lied von dem „Verſöhnungs⸗Miniſterium“ wieder augeſtimmt und 
darunter cine Regierung verſtanden, die aus den Parteien der Sep⸗ 
tember⸗Revolution zuſammengeſetzt fein fol; aus Konſtitutionellen. 
Radikalen, Nepublikanern, aber auch nicht mehr, alſo unter Anſchluß 
der Alfonſiſten und verſteht ſich, mit Beſeitigung Sagaſta's und ſeiner 
Freunde. Auf der anderen Seite ließen ſich die Alfonſiſten auf 
die Verſöhnungsidee ein; nur verlangten ſie eine Vereinigung aller 
Ordnungs⸗Parteien am grünen Tiſch, wo über nichts anderes als über 
den Carliſtenkrieg und etwa noch die Finanzen, aber ja nicht über 
eine politiſche Frage verhandelt werden dürfe. Auch für dieſe Kombi⸗ 
nalion gab es ein altes Schlagwort das hervorgeholt wurde: „Na⸗ 
tional⸗Regierung.“ Von dieſer wird noch ab und zu geredet, man 
hört ſogar alfonſiſtiſche Namen nennen, welche fie zieren follen, wie 
Salaverria oder Eldugyen für die Finanzen. Aber wenn unſer 
Staatsoberhaupt, der Marſchall Serrano, die Rathſchläge von der 
einen oder andern Seite auch nicht gerade von der Hand wies, ſo iſt 
doch der ausgeſtreute Samen bis jetzt noch nicht aufgegangen. Das 
Miniſterium Zabala regiert unter der Vice⸗Präſidentſchaft Sagaſta's 
nach wie vor weiter. . 

Eine theilweiſe Veränderung im Perſonal des Miniſteriums 
gehört gleichwohl nicht zu den Unwahrſcheinlichkeiten. Man hat die 
Finanzen von Anfang an als die Achillesferſe dieſer durch ihre 
Gleichartigkeit und Geſchäftskenntnitz ſtarken Regierung bezeichnet; es 
gehörte keine Sehergabe dazu, um zu wiſſen, daß Camacho's Auskunfts⸗ 
mittel keine freundliche Kritik finden würden. Das Budget, welches 
nach feinen Vorſchlägen dekretirt wurde, it nun freilich eine fo heroi 
ſche Kur, daß das Land einen heroiſchen Patriotismus beſitzen müßte, 
um ſich ihr willig zu unterziehen. Die Regierung war wohl auf den 
Widerspruch der berufsmäßigen Oppoſilion gefaßt und hoffte ihm Kraft 
ihrer diltatorialen Vollmachten Trotz zu bieten. Die Verſuche zu Volks⸗ 
krawallen, wie ſie da undldort in der Provinz der Wiedereinführung der 
Konſumſleuer entgegengeſetzt worden find, brauchen der Regierung auch 
nicht beſonders bange zu machen. Zu Revolutionen im arößeren Maß⸗ 
ſtab iſt das Volk zu müde. Unvorſichtigerweiſe hat aber Camacho einen 
wichtigen Faktor außer Rechnung gelaſſen, die Kapitaliſten, von denen 
der verſchuldete Staatsſchatz abhängig iſt. Nicht nur den auswärtigen 
Staatsgläubigern hat er den Coupon ⸗ Kontrakt, den fein Vorgänger 
mit ihnen geſchloſſen hatte, zerriſſen, ſondern auch den einheimiſchen 
Geldverleihern hat er die Prolongation ihrer Schuldſcheine um ein 
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Etwa 2¼ Millionen deſſelben find durch die Feuerverficherungs⸗ 
beträge gedeckt. 5 f 
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Angekommene Fremde vom 17. Juli. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſ. Schön g. Tare 
nowo, Kreis⸗Steuex⸗Einnehmer Klien a. Schroda, die Kaufleute Reiß, 
Lewy u. Callam a. Berlin, Sanner a. Crefeld, Hoppe a. Solingen. 
Bunſen a. Schwelm, Kablinski u. Tochter a. Breslau, Kühm a. Iſer⸗ 
lohn, Diekmann a. Stettin. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Lewin u. Stu 
benrauch aus Pinne, Rentier Byßewski und k. k. Kammerherr Graf 
Alexandrowicz a. Warſchau, die Rittergutsbeſ. v. Klitzing a. Roznowo, 
Forſtmann nebſt Familie a. Szezepowich, Frl. v. Slawska a. Komor⸗ 
nik, Kreisrichter v. Stawsli a. Samter, Rentier Baron v. 8 aus 
Leipzig, die Kaufleute Sklarek a. Liſſa, Kahn aus Caſtel a. M., Bor- 
mann a. Crefeld, Uſer a. Elberfeld, Eiſenbahnbeamt Uecker u. Büreau : 
Vorn. Morſchek a. Königsberg, die Kaufleute Oberländer aus Coburg, 
Kraft a. Hamburg u. Ladendorf g. Bielefeld, Ritterſchaftsratb Baron 
v. Winterfeld a. Mur. Goslin, Polizei⸗Inſpektor Theiner a. Breslau. 

GRAETZ HOTEL ZUM VKUTSUHEN HAUSE vorm. KRUW@S. 
Die Gutsbeſ. Gottſchlik u. Frau a. Wreſchen, Woiczewöli a. Frauſtadt, 
Menzel a. Storchneſt, Bartels a. Drupberg, Geometer Heine a. Tar⸗ 
nowitz, Reſtaurateur Nawrodi a. Gneſen, die Kaufleute Frank a. Ra⸗ 
tibor, Hierſekorn u. Gebr. Leciejewicz a. Neutomiſchl, Fabrikank Kierſt 
a. Glogau, Landwirth Rzepnikoweki a. Strzelno. 
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Vis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Kiffingen, 16. Juli. Kullmann iſt nicht nach dem würzburger, 
ſondern nach dem ſchweinfurter Bezirksgerichtsgefängniß eingeliefert 
worden, ebendahin wurde der Pfarrer Hantbaler unter Gensdarme⸗ 
riebedeckung mit dem Achtuhrzuge abgeführt. 

Verſailles, 16. Juli. [Nationalverſammlun g.] Dupart 
interpellirte über die Lage der framzöſiſchen Landesangehörigen gegen⸗ 
über den drückenden Abgaben, womit die egyptiſche Regierung die 
europäiſche belaſte. Er hob hervor, die Regierung habe die Konſuln 
zur Beitreibung der Abzaben aufgefordert, der franzöſiſche habe ſich 
geweigert und erklärte, daß die Abgaben ungeſetzlich und den Kapitu⸗ 
lationen zuwiderlaufend ſeien. Dupart meinte, es ſei daher nothwen⸗ 
dig über die Beobachtung der Kapitulationen zu wachen. Der Khe⸗ 
dive bedürfe des franzöſiſchen Marktes ſehr, man müſſe 
dem für einſichtsvoll geltenden Khedive begreiflich machen, 
daß ihm derſelbe verſchloſſen werde, wenn es auf drückenden Abgaben⸗ 
maßregeln beſtehe. Der Miniſter des Auswärtigen wies hiernach 
auf die finanzielle Schwierigkeiten hin, die den Khedive nöthigten, die 
einheimiſchen Fremden zu beſteuern. Für dieſe Fremden wäre aller⸗ 
dings die enorme Höhe gewiſſer Abgaben beſonders drückend geweſen 
und die franzöſiſche Regierung habe dem Khedive freundſchaftliche 
Vorſtellungen gemacht, hätte ſich aber fragen müſſen, ob der Khedive 
nicht recht habe, neue Abgaben einzuführen, und hätte ſich daher zuvör⸗ 
derſt über die Anſichten der übrigen betheiligten Nationen orientiren 
müſſen. Die eingeleiteten Verhandlungen ſeien noch ſchwebend, 
und die Verſammlung könne darauf rechnen, daß die Re- 
gierung die Kapitulationsrechte vertheidigen und die Landesintereffen 
wahren werde. Hierauf ging man zur Berathung des Antrags 
Gouien über, wonach zur Deſizitdeckung binnen dreißig Jahren amor⸗ 
tiſirbare, zur Bedeckung der Zinsgarantien für die Eiſenba ngeſell⸗ 
ſchaften ausreichende Schuldobligationen emittirt werden ſollen. Der 
Arbeitsminiſter bekämpfte den Antrag. Einen ähnlichen Antrag brachte 
Puyer Quertiers ein. Gouien zog den ſeinigen zurück und der andere 
wurde mit 421 gegen 205 Stimmen abgelehnt. 


auch nicht der geringſte Grund vor zur Annahme, daß die be⸗ 
drohten Staatsmänner für Einſchüchterungen empfänglich ſind, oder 
daß die berrſchende Partei in Deutſchland ſich zurückziehen laſſen 
würde, wenn jene ſelbſt es wünſchten. Andererſeits iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß das Verbrechen die konſerpativen Proteftanten und diejenige 
Abtheilung der liberalen Partei, welche bisher der Kirchengeſ cgebung 
Witerſtand geleiſtet hat, davon zurückbalten wird. Die . ſind 
kein blutdürſtiges Volk, der Zorn und das Rachegefühl, welche. durch 
das Attentat angeregt worden ſind, werden allgemein ſein, und dop⸗ 
pelte Thätigkeit in der Ausführung des Geſetzes darf erwartet werden 
während die Oppofition gelähmt fein wird. Das Reſultat mu 
ſchmerzlich fein für die katholiſche Organisation, wie ſie in Deutſch⸗ 
land exiſtirt. Was Preußen ſelöſt betrifft, fo hat die Regierung kein 
Hindermiß mehr, alle Pläne, an die fie etwa denkt, auszu Uhren. Sie 
bat bereits ſehr drückende Geſetze erlaffen, und, was ſie auch mehr ver⸗ 
langt, wird ihr von der Legislatur ugeſtanden werden, nicht nur aus 
Gehorſam, wie im vorigen Jahre, ſondern willig und mit Eifer“ Die 
Regierung, heißt es weiter, hat noch nicht von allen ihren Waffen 
Gebrauch gemacht, und jede fernere Provokation wird ſie dieſelben aus 
ihrem Arſenale hervorzuholen veranlaſſen Bedenkt man alles das, 
dann müſſen die Ultramontanen hoffen, daß ſich in dieſem Falle her: 
ausſtellen werde, der Delinquent ſei ein verrücktes Individuum, für 
das niemand verantwortlich fein könne. — „Hour“, die nicht annehmen 
will, daß der Verbrecher ein Agent oder Emiſſär einer der bitteren 
ultramoutanen Feinde Bismarcks iſt, bedauert aufrichtigſt, daß der 
Vorfall ſich ereignet hat, glaubt aber, daß Gutes aus dem Ueblen 
folgen werde, da das bairiſche Volk in Folge des für den Fürſten 
Bismarck erregten Enthuſtasmus nationaler werden wird, und die 
Anſtrengungen gegen das große Werk der Einigung an Bedeutung ver⸗ 
lieren werden. „Ein Vorfall gleich dieſem“, ſchreibt „Telegraph“ kann 
nur dazu dienen, eine ohnehin ſchon große Popularität zu vergrößern, 
und follte ſich berausftellen, daß der Mörder der Agent einer Partei 
war, ſo wird dieſe den Unwillen der Nation zu empfinden haben“ 

Belgrad, 9. Juli. Dieſer Tage empfing der Fürſt den neu be⸗ 
glaubigten franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten und Gene⸗ 
ralkonſul, Herrn de Debains, in feierlicher Audienz, wobei bemerkens⸗ 
werthe Anſprachen gehalten wurden. Der frühere Botſchaftsrath in 
Berlin und jetzige Vertreter am hieſigen Hofe bemerkte, daß „die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die beſten Wünſche für den Fortſchritt Serbiens 
hege, wie der Marſchallpräſident perſönlich im vorigen Jahre dem 
Fürſten gegenüber wiederholt bemerkte.“ „Die größte Mühe werde ich 
mir geben, Ew. Durchlaucht immer neue Zeichen jenes Wohlwollens 
zu liefern, mit dem Frankreich die friedliche und regelmäßige Entwicke⸗ 
lung des Fürſtenthums Serbien verfolgt“ — ſchloß ider Generalkon⸗ 
ſul. Der Kern der fürſtlichen Erwiederung iſt in dieſen Worten zu 
ſuchen: „Die Anſtrengungen, welche mein Land macht, um auf der 
Bahn des Fortſchritts ſich fortzubewegen, und nach jenem Ziele zu 
ſtreben, das alle ziviliſirten Nationen im Auge haben, fand ſtets eine 
wohlwollende Beurtheilung von Seite der Mächte. Ich war ſo glück⸗ 
lich, perſönlich neue Beweiſe dafür zu erhalten. Als Organ einer im 
hohen Grade uns wohlwollenden Politik können Sie, mein Herr, auf 
den beſten Empfang von Seite meiner Regierung und auf meine per⸗ 
ſönliche Achtung und mein Vertrauen rechnen.“ Wie man ſieht, gehen 
die Anreden über die Grenzen konventioneller Höflichkeit hinaus, wo⸗ 
für der Grund in den perſönlichen intimen Beziehungen, die zwiſchen 
Mac Mahon und dem Fürſten Milan berrſchen, zu ſuchen ſein dürfte. 
— Der Beſuch des Fürſten am kaiſerlich deutſchen Hofe wird erſt 
Ende Auguſt ſtattfinden. — In einigen Blättern war die Nachricht 
aufgetaucht, es bereite ſich ein Rendez⸗vous zwiſchen den Fürſten von 
Rumänien, Serbien und Montenegro vor. Dieſe Nachricht entbehrt 
guten Informationen zufolge jeder Begründung. — Die Ernte in 
Serbien wird eine außerordentlich ausgiebige ſein. Seit Jahren 
war nicht eine ſolche reiche Ernte hierzulande. Schon jetzt ſind die 
Getreidepreiſe bedeutend geſunken. Ein ſehr großer Getreideerport 
dürfte zu gewärtigen fein. (A. 3.) 
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Bierteljahr einfach dekretirt. Sobald Camacho am 1. Juli zeigte, daß 
es ihm mit dieſem Dekret vollſtändig ernſt ſei, hatte er die Börſe in 
Aufruhr wider ſich. Die Courſe bekamen eine böswillige Tendenz zu 
' fallen. Und der Minifter ſoll womöglich nach. Als dieſer Tage Ser⸗ 

rand von feinem Sommerſitz La Granja hereinfuhr, um in einem Mi 
niſterrath den Vorſitz zu führen, glaubte man ſchon, er ſei nur gekom ; 
men, um der tobenden See das verlangte Opfer zu bringen. Es war 
nichts; Serrano fuhr wieder ab und der Finanzminiſter waltet noch 
immer des Amtes, täglich Deputationen und Perſönlichkeiten zu em⸗ 
pfangen, welche über den Ruin ihrer Klaſſe klagen und eine Abände⸗ 
rungen des Budgets zu ihren Gunſten fordern. 

Die „Times“ ⸗Telegramme von dem alfonſiſtiſchen Pronunzia⸗ 
miento, das nach der Einnahme von Eſtella gedroht haben ſollte, allar⸗ 
mirte aufs Neue die in fortwährender Alfonſo⸗Angſt lebenden Republika⸗ 
ner. Jene Depeſchen dürften nichts Weiteres fein, als eine beſondere Wen- 
dung des alten Gemeinplatzes, daß in der Armee ein großer Theil der 
Offiziere alfonſiſtiſch geſinnt iſt. Es liegt auf der Hand, daß ſie ein 
Sieg auch der Erfüllung ihrer Wünſche näher gebracht hätte. Darum 
bleibt es aber doch mehr als unwahrſcheinlich, daß die Einnahme von 
Eſtella im Voraus als das Signal zu einem Pronunziamiento feſtge⸗ 
ſtellt geweſen wäre. Man muß nicht nur die Karliſten geſchlagen, 
man muß ſich auch mit ihnen vertragen haben, ehe an die politiiche 
Reſtauration gedacht werden kann. Nur Alfonſo's größter Feind 
Tönnte ihn in die aufgeregte See hineinwerfen, in der geübtere Schwim⸗ 
mer zu Grunde gingen. Es entſpricht auch wohl mehr den polemiſchen 
Zwecken als der Wahrheit, wenn ein, manchmal wohl unterrichtetes 
republikaniſches Blatt, „EI Orden“, mit jener Pronunciamiento⸗Sage 
die Mähre von einer alfonſiſtiſchen Regentſchaft in Verbindung bringt, 
die bereits niedergeſetzt ſei. Der Erzbiſchof von Valladolid, Kardinal 
Moreno ſoll darin den Vorſitz, außerdem die Herren Salaverria (Di⸗ 
rektor der Vermögens ⸗Angelegenheiten Iſabel's), Canovas del Caſtillo 
(Chef der liberalen Alfonſiſten) und der Marquis de Alcanieces eine 
Stelle haben. In letzter Stunde ſeien die Alfonſiſten überraſcht wor⸗ 

en durch eine Erklärung Iſabels II., wonach ſie ſich mit der Rolle 
einer Königin⸗Mutter nicht begnügen, vielmehr ihre, in einer Zwangs⸗ 
lage vollzogene Abdankung zurücknehmen wolle. Sicher iſt, daß die 
Reſtauration den Frieden, den ſie dem Lande bringen ſoll, ſicher nicht 
nicht in der alſonſiſtiſchen Partei ſelber ſtiften wird. 

Der Chef der Nordarmee, Zabala, hat jedenfalls für den 
Augenblick den Alfonſiſten über dem Feldherrn vergeſſen. Die Aus⸗ 
wahl ſeiner Generale verräth durchaus keine politiſche Hintergedanken. 
Ucber ſeine militäriſchen Pläne oder Bewegungen erfahren wir hier 
noch weniger als vorher, ſeitdem der Preſſe auf's Neue das tiefſte 
Stillſcweigen zur Pflicht gemacht worden iſt. Zum Beſchluß möglichſt 
energiſcher Kriegsführung ſollen Zabala und die Regierung ent⸗ 
flammt worden ſein durch die Proklamation des Karliſtenchefs Dorre⸗ 
garay „An die geſitteten Nationen“, worin den Liberalen allerlei 
Barbareien ſchuld gegeben werden. Wer die „Barbaren“ ſind, brauchen 
die Karliſten der Welt nicht erſt zu ſagen; ein Santa Cruz iſt nur in 
ihrem Lager aufzutreiben. Dorregaray bezieht ſich ohne Zweifel auf 
den Brand von Abarzuza; dieſer iſt nach dem offiziellen Bericht durch 
den herrſchenden ſtarken Wind und die Nötbigung der zujammen- 
gedrängten Leute, au den Fußböden der Häuſer abzukochen, hinlänglich 
erklärt. Einzelne Exceſſe werden von den Liberalen ſelbſt beklagt und 
2 n Offizieren dieziplinariſch beſtraft. Es wurde von General 
Zabala den Gerüchten von den Grauſamkeiten, welche die Karliſten 
an Verwundeten begangen haben ſollten, freiwillig ein durch die Preſſe 
verbreitetes Dementi entgegengeſtellt. Was noch nicht dementirt wurde, 
Aft die Dezimirung der republikaniſchen Gefan⸗ 
genen durch Dorregaray. Unter dieſen wurden wiederholt auch 
Deutſche genannt. Einer derſelben, Herr Brandeis, iſt glücklich wieder 
auferſtanden und befindet ſich wohl bei den Liberalen. Dagegen iſt 
der ehemalige Artilleriehauptmann Schmidt erſchoſſen worden. — Ob⸗ 
wohl wir mit guter Zuverſicht dem nächſten Kampfe entgegenſehen, 
war doch eine Auffriſchung wie die Nachricht von der glänzenden Ver⸗ 
theidigung der Stadt Ter u el in Arragonien durch 160 Gendarmen 
und 2000 Freiwillige gegen 5000 Karliſten des Don Alfonſo nicht 
berflüſſig. 

In's ſoziale Gebict ſchlägt die Ermordung zweier Minen⸗ 
Ingenieure in Al maden, welche bei einer Arbeitsverſteigerung der 
Wuth der Arbeiter zum Opfer fielen. Das moraliſche und materielle 
Elend iſt unter den Grubenarbeitern gleich groß. Es kommt häufig 
vor, daß die Unternehmer als Preis der Zutheilung eines Looſes den 
Ingenieuren cine Summe einhändigen müſſen, um welche der Arbeiter 
verkürzt wird. Ob dies im vorliegenden Fall zutrifft, wird die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung vielleicht an's Licht ſtellen. — In Linares iſt 
ein Engländer Namens Haſſelden von einer Räuberbande aufgegriffen 
worden, die 4 Millionen Realen Löſegeld verlangt. 

London, 14. Juli. Der Mord ver ſuch auf den Fürſten 
Bismarck wird heute in beinahe allen hauptſtädtiſchen und den 
meiſten Provinzialblättern besprochen. Der Inhalt der Artikel läßt 

ſich kurz zuſammenſummiren: Entrüſtung über das ſchwarze Unter⸗ 
nebmen, Freude über die Rettung des Fürſten. „Wir gratuliren“ 
— ſchreibt „Daily News“ — „einem der größten Staatsmänner dieſer 
- Generation anf das berzlichiie zu feinem glücklichen Entkemmen aus 
ſo drobender Gefahr“ Selbſtverſtändlich wird nicht verfehlt, auch 
auf die etwaigen Motive, welche die That veranlaßt haben könnten, 
zu refloktiren, und die Molive liegen, da der Thäter ein Katholik iſt, 
ziemlich nahe. „Es iſt natürlich“, ſchreibt „Times“, daß der Ver; 
dacht des Publikums ſich gegen die Kirche wendet, gegen welche der 
Kamler einen fo langen und bittern Krieg geführt hat.“ Doch räth 
das Blatt, die erſten Vermuttungen der 9 
nehmen, da, ſelbſt wenn ſich herausſtellen ſollte, daß der Mörder 
ein katboliſcher Fanatiker war, daraus noch nicht folgt, daß 
er Mitſchuldige bat, oser daß er prieſterlichem Rathe gefolgt iſt. 
„Indeſſen wir müſſen den Vorfall als höchſt unheilvoll betrachten. Sollte 
feſtgeſtellt werden, daß der Mörder ein Ultramontaner war, dann wird 
die Antipathie, mit welcher die kuholiſche Kirche von der liberalen 
Partei in Deutſchland und von der großen Maſſe der proteſtantiſchen 
Kirche angeſehen wird, ſofort an Tiefe zunehmen. Es wird 
ſchwer halten, die Menge zu überzeugen, daß Jeſuiten und Beichtväter 
nichts mit dem Verbrechen zu thun batten.“ Zum Glück ſagt das 
enannte Blatt im weiteren Verlaufe, für die Katholiken in Deutſch⸗ 
kund iſt Fürſt Bismarck mit einer leichten Wunde davongekommen. 
Times“ erwähnt dann einige politiſche Mordthaten und Mordver⸗ 
uche, zeigt, wie in nur ſeltenen Fallen die Frevler durch ihr Thun 
das, was ſie wünſchten, erreicht haben und ſchließt dann: Die katho⸗ 
liſche Kirche wird finden, daß fie durch ihre letzte fanatiſche That nur 
an Boden verloren hat. Sie hätte ihr nur nützen können, wenn ſie 


ihre Gegner hätte erſchrecken können. Wenn man annehmen könnte,] Art daſſelbe entſtanden, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. utwer en, 16. Jul i ; 
ee na ** 9 5 . 1 junger „ e r een KR ana wo 
N 8 ne Kollegen, die ihm in ſeiner Politi „Peters —. 5 ; 

zur Seite ſtehen, zu erregen, dann 5 Katboliten glauben, daß Vermiſchtes. lig Obe a ie Hafer nachlaſſend, Petersburg —. Ger ſte 


* Newhork, 16. Juli. Der durch die Feuersbrunft in Chicago etroleume Markt (Schluäbericht). Naffinirtes Type weiß, N 2 


utes aus Böſem erfolgt iſt, und daß der Mordſinn eines aus ihrer 0 
angerichtete Schaden wird auf 4 Millionen Dollars angeſchlagen.] loko 264 bz und B., pr. Juli 264 Br. pr. Auguſt 27 B., pr. Sep⸗ 


aſſe zu einem weiſen Ende gelenkt worden iſt. Aber es liegt 


. — 855 525 u. Br, „pr. September 5 Fe 29 Br., 
ti, — on Waden e, 5 . 


en Se 19 75 neue ruſſiſche Anleihe —, Ungar⸗Looſe —, 


5 ziehen die Diskonten etwas an, ſo daß allererſt 


. 1004 55 
Gt a 5 er 94 5 


Wert. Stadt⸗Obl. 


— bez. 


Ze 33, 25, pr. Sept.⸗Oktober 29, 00. beh., 
N I. br. 1 He Dezember 64, 75, pr. November We 
ruar 62 3 pr. En 78,50, Auguſt 78, 60 pr. 
Fee e 91 25 piritus ruhig, pr. Juli 68, 00. — 
er: 
London, 16. Juli, Nachmittags. (Getreidemarkt) Schlußboricht. 
Ser 3 Zufubren 15 letztem Montag: Weizen 45,860, Gerſte 12,700, 


Qrtrs 
Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei 509 
desen Bertehre zu weichenden Preiſen. Hieſiges Mehl 43 — 
— Wetter: heiß 


Berlin, 16 Juli. Wind: SW. Barometer 28, 3. Thermo⸗ 
meter früh +18°. Witterung: heiter. 
5 Der heutige Marki iſt in einem ſo hohen Grade flau geweſen für 
Getreide, daß der Kontraſt zu der geſtrigen Feſtigkeit ſehr grell her⸗ 
vortritt. Roggen wurde zu weichenden Preiſen verkauft, das Ge⸗ 
ſchäft auf Termine iſt recht lebhaft geworden, aber die Haltung blieb 
gerüdt bis zum Schluß. Waare ift 1 angeboten; der Umſatz 
rag in beſcheidenen Grenzen. Gekündig Ctr. Kündigungspreis 
14 Rt. eee 1000 Kilar. — e flau. Gekündigt 4000 Ctr. 


8 Sünde 9 Rt. 31 Ser ber 100 Kil. — 


l R 3 
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Weizen iſt weſentlich 
billiger verkauft worden, 1 aber doch ſchlie 5 99 etwas mehr Beach⸗ 
tung. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 85 Rt. per 1000 Kilar. — 
Bar loko ziemlich preishaltend. Termine flau und niedriger. 22551 
gt 4000 Ctr. Kündigungspreis 647 Rt. per 1000 Kilogr. — Brübdl 
iſt neuerdings merk ich billiger verkauft worden. Gekündigt 100 Ctr. 
digungspreis 19 Rt. ge 100 Kilogr. . Spiritus ſehr flau; 
erft 55 merklich herabgeſetzten Preiſen trat mehr Kaufluſt in den Markt. 
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Ti Kiigr. Kochwaare 67-70 Rt. 
Raps per 1000 


1 bz. SE 
167 R nn bur 
nach at den 63—66 t. nach Duni. — 
12775 — e —. 
225 Rt. — Ru per 100 Lil gr. loko obne Faß 184 Rt, mit Faß 19 
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rankfurt a. M., 16. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Sa ank —, Dortmunder Union —, ſüddeutſche Immobilien⸗ 


Engliſche 
Wechslerbank —. 
Feſt. Kreditaktien belebt. Bahnen ſtill, Banken meiſt geſucht und 
höher Prioritäten beliebt. 
ach Schluß der Börſe: Kreditaktien 242}, Framoſen 339}, 
ben hn 1424, Eliſabethbahn — 
laßkurſe.] Londoner Wechſel 118} Pariſer Wechſel 943. Wie⸗ 
echfel 106 f. Framoſen 3291. Böhm. Weftbahn 220. ombar⸗ 
a 142}. Galuier 263}. Eliſabethbahn 22225 Nordweſtbahn 175, 
Freditaktien 243. Ruff Bodenkredit — Ruſſen 1872 991 Silher⸗ 
xente 688. Papierrente 633. 1860 er Looſe 10544. 1864 er Looſe 1604. 


Berlin, 16. Juli. Trotz ziemlich günſtiger Wiener Meldungen 
und Notirungen machte ſich heute bei Eröffnung eine mattere Strö⸗ 
mung wiederum geltend. Das Angebot trat zwar nirgend dringend 
auf, doch überwog es bei einer ſtark ausgeprägten Kaufunluſt die 
Nachfrage und verſetzte die Courſe auf ſpekulativem Gebiet ziemlich 
allgemein in weichende Richtung. Etwas ſpäter ſchien auf dem etwas erm. 
Niveau eine Befeſtigung der Tendenz ſich zu zeigen, doch ſchloſſen die 


leitenden Spekulationsſachen ziemlich allgemein matter. Das Geſchäft 


und die Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen in ſehr engen Grenzen und 
gewannen Bedeutung nur für einige Spekulationsdeviſen und Anlage⸗ 
werthe, die ne immer wieder regſter Nachfrage erfreuten. 


zu bezeichnen, doch 
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Der Geldſtand iſt zwar noch als ziemlich 1 5 


pCt. begeben wurden. 
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844. ea Bankverein & do. Wechlerbank — _ National 
bank 10353. Meininger Bank 1014, Hahn'ſche Effektenbank 11527 
Kontinental 871 Rockford — 

Frankfurt a. M., 16. Juli. Nachmitt. [Fiſekten⸗Sontetät! 
Kreditaktien Dial. Framofen 3324. Galizier 2634. Lombarden 1434. 
Nordweſtbahn 1755. Silberrente —. Eliſabethbahn 222. 9 5 
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Wien, 16. Juli. Börſe ſchloß feſt. Banken lebhaft, 
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1 Schluskur ple. Bapierzente 0 55. Silberrente 75, 70. 1854 er 
Looſe 99, 70. Bankaktien 976, 00. Nordbahn 1997, —. Kreditaktien 
234, 75. Framoſen 312, 00. Galizier 248, 25. Nordweſtbahn 164, 9 
do. Lit. B. 74, 00. London 111, 50 Paris 44, 05. Frankfurt 93, 50 
Böhm. Weſthabhn —, —. Kreditlooſe 161, 00 1860 er Looſe 109, 50 
Lombard. Eiſenbabn 138 25. 1864 er Looſe 134, ur Unionbank 123, 00. 
Anglo Auftr. 157,75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8. 87. Du⸗ 
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Hamburg 54, 70. Am⸗ 


In die Bank floſſen 
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Fonds be⸗ 


katen 5 Ir 
Präml. 85, 25. Preußiſche Banknoten 1, 642. 
5 55 60. 


Von 12000 fd. 16. En Nachmittags 4 Uhr. 
en 21 pCt. Ruhig. 


Amerikaner de 82 97%. Deutſch-öſterreich. 841. Berlin Berliner Bankverein 


| heute 1 


etwas ermäßigtem Niveau gut behauptet und nicht unbelebt, Franzoſen 
atten zu ſchwach behaupteten Courſen mäßige Umſätze für ſich, Lom⸗ 
arden waren matt und wenig beachtet. 

Von den fremden Fonds, die im Allgemeinen feſt und ruhig waren, 
wurden Türken zu etwas befferen Courſen umgeſetzt; auch für Oeſter⸗ 
reichiſche Rente und Loos⸗Effekten zeigte ſich gute Meinung; Ruſſiſche 
Pfundanleihen waren gefragt, Bodenkredit⸗ und Zentral⸗Bodenkredit⸗ 
DEN in größeren Beträgen umgeſetzt. 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, landſchaftliche Pfand⸗ und 
Rentenbriefe gingen theilweiſe lebhaft um bei recht feſter Tendenz. Von 
den Prioritäten wurden Außen 4 und 4; pCt. mehrfach etwas be⸗ 
vorzugt und außerdem erfuhren wie geſtern Loſowo⸗Sewaſtopol⸗, 
Galiziſche Carl⸗Ludwi — Ungariſche Oſt⸗ und Nordoſtbähn⸗ 
Prioritäten, gute Nachfrage 
Auf dem Sifenbabn« men- Mart blieb das Geie Söll ruhig, die 
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Okt. 5 TO bz, O 15580 81 bz., Nov.⸗Dez 8½ 3 bz. * 0 
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Neteorologiſche Beobachtungen zu Vofen. 
Datum.] Stunde Fer der Ste] Tberm. Wind. Wolkenforrs 


12 Juli en 5 27 8" 67 + 17°5 wo olkig. Cu-st. St 5 
3 90 + 11 0 heiter. St. 
17. . Merge. 0 27“ 9. 15 [ 10°9 W 01 heiter. St. 


6proz. ungar. Schatzbonds 272000 ͤ o ð ᷣͤ ͤͤK Beine ßßßß0dß HBK 

Konſols 924. Italien. Speoient. Rente 65%. Lombarden 12H 
Sproz. Ruſſen de 1871 102%. 5proz. Ruſſen de 1872 102%. Silber 584. 
Türk. Anleihe de 1865 44 . 6proz. Türken 201. er proz. Türten 


Bonds —. proz. Vereinigt. St. pr. 1882 104 eiterrei 

rente 674. Oeſterreich. Papierrente 634. en 
Paris, 16. Juli, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. rn. Rente 

61, 40. Anleibe de 1872 97, 30 Italiener 66, 15 Framofen 697, 50, 

Lonbarden 310, 00 Türken 44, 67. Matt. iR 
8 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr Feſt. iur 
Schl 77550 e Rente 61, 70. Anleihe de 1871 -, - 

Anleihe de 1872 97, 674. Ital. 5 proz. Rente 66, 05 garen Zabatss | 1: 


aktien —, — nen (geſtemp.) 703, 75 bo. nene — 
Nordweftbab n —. —. ombard. itenbebnatien 306 25 Lo 
rioritäten 242. 25 Türken de 1865 44, 65. Türten de 1869 272 86. 
rkenlooſe 107, 25. Goldagio —. 
lußkurse Gase re 


Newyork, 16. Juli, 3 6 u Sat 

tirungen des Goldagio® 75 echſel auf 

Gold 4D. 87 C. Goldagio 9%. 70% onde 41805 1168. zo 5 — no 
fundirte 1128. Bonds ge 1887 117}. eo 321. Central⸗Pa⸗ 
eific 881. Baumwolle in 3 172. male in New⸗Or⸗ 
12 i fr delbbig 13. Noch, the 57 ab h ae D. 8 202 

ila other Frühjahrsweizen affee 

Zucker (Fair refining Muscovade) 171 Getreidefracht 9;. 3 


Courſe ziemlich behauptet. Von den Preußiſchen ſchweren Bahnen 
waren namentlich Rheiniſche nachgebend. 2 inländiſche Bahnen 
blieben ſtill, Rhein⸗Nahebahn etwas beſſer. Bon den fremden Eiſen⸗ 
dahnwerthen en an Nebenbahnen ruhig und zumeift 
etwas ſchwächer. lizier weichend, wie auch Nordweſtbahn bei mä⸗ 
ßigen Umſätzen; Rule u⸗Oderberger waren weſentlich niedriger, Böh⸗ 
miſche Weſtdahn gefragt. Rumänier wurden matter, Schwelzer Weſt⸗ 
bahn weſchend, Ruſſiſche Staatsbahnaktien belebt und höher. 
Bankaktien und Induſtriepapiere waren heute in ihren Caſſa⸗ 
werthen vernachläßigt und unverändert. Spelulative Montanwerthe 
(Dortmunder Union, Laurahütte ꝛc.) mußten etwas nachgeben, ebenſo 
waren Diskonto Kommandit⸗Antheile matter, bei mäßigem Verkehr. 
Als belebt und ſteigend können Deutſcher Bergwerks⸗Verein, Berg⸗ 
ih Snake Wilhelm, 2 Paſſage, Neuß 8 x er 
a Ah we. 1 
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Berlin⸗Anhalt 
Deſterr. Banknoten 
Berlin⸗Görlitz Ruſſiſche do. 9 


do. Stammpr. 
Balt. ruff. (gar.) en pr 
Berl. Dankdſse. 


Breſt⸗Kiew 
Anſtrd. 250 fl. 10. 


16 Juli 


Breslau⸗Warſch. S 5 
Berlin⸗Hambur 


108 31424 a 


d do. 2, M. 
Berlin, Potsd.- o. 
Berlin din 48 Sonden 0 . 50 226.200 
Böhm. Weſtbahn ige 5 Fr.! 95 OH & 
Breft⸗Gr ewo 30; etw bz G 2. 500 Fr. 2 Ein 


Bredl Sc w.⸗Irb. 
Köln Pit den 
do. Lit. B 
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Galiz. Al- Lndw 
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do. Stammpr. 
Hannover⸗Altenb. 
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do. 800 Fr. 28 
Ziien 150 fl. 5 8.5 
de. 2 N. 5 


1134 etw bz Augsb. 10 10 afl. 5 M. 3 
85 > Selszig 100 Kl. 88. 5 
955 Deich. 1ORSE 
Löbau-Zittau 185 8 8.6 
Lüttich⸗Limbur 75 e 6 a ne 
Budwigsbafen-Berb 4 na ar Judd rie- gapiere, 
eee 70, 5 Kachen⸗ Nünche an Te 
Märkiihpvien 39 30 Beneruen, 
do. St.⸗Prior. 
Magdeburg. 24 
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2185 N 
5. Litt, 
Mig Cudunigeh 
Münfter⸗Hammer 
Niederſchl Märk. 
Nordh. Erf. gar. 
do. Stammpr. 
Oberheff. v. St. gar. 35 78 
Sberſch Lit A.. C 5 1614 bi & 
do. It. B. 31471 U 
Deft. Iraz. Staateb. 5 188 bz 
Oeſt. Südb. Lomb.) 5 82 bz 
Oftpreuß. Südbahn | 398 92 
do. Stammpr. 766 ® 
Rechte Oderuferb. 8 1184 b 
do. Stammpr. 5 11183 0 
Reichenberg⸗Pard. 1 67 = & 
Rheiniſche 135, b 
Stpr. Lit. B. v. St. g. N a 
Rhein⸗Nadebahn 23 
Ruff. Eiſenb. v. St. g 3 1025 5 € 
Stargard-Poen 4411018 5% 
ren Eisenbahn 413 v5 
Schweizer Weftb. 5 
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Ber, Ke — > 1150 2 
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Berliner Aquarium | 77 Bio 
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do. raue Tel — 28 5 
Brauerei Moabit — 727 
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Brauer. enbofer|- 114 @ 
Brauerei re — 27 ® 
Maſch.⸗Fab. (Linge) — 47 t bz S 
Fabrik Schering 467 b 
Erdmannsd. Spinn. — 58: bz 3 
Sale Reit. abr — 321 bz S 
b. Elſeub.⸗Bedar— 101 23 
Serben Grit -V. G 
Freund, Maſch⸗Fab — 675 55 ® 
Hannov. Maſchinen⸗ 
311 4 17 B 
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